
„Der Anfang des christlichen Lebens
und das Wesen der Kirche“

Ergebnisse des Dialoges zwischen EBFE un

Einleitung
Wır legen hiermit Ergebnisse eınes Dialoges OIlI, der ın den Jahren 2002 bis
2004 zwischen Vertretern der Europäischen Baptistischen Föderation
und der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen In Europa Leuenberger Kır-
chengemeinschaft (GEKE) geführt worden ist. Diese Ergebnisse sınd wen1-
CI als eın solennes Dokument, enn unNnseTe Delegationen hatten nıcht dıe
Aufgabe, bindende Vereinbarungen für uUuNnseTeE Gemeinschaften der Sal de-
ICI Mitgliedskirchen oder -bünde auszuhandeln. S1e sSınd aber mehr als eın
unverbindliches Papıer aus der and VON Experten, enn hınter dem Dıialog
stand der Wunsch beıider Organısationen, vertiefter Gemeinschaft
un: Kooperatıon kommen. Wır Unterzeichnenden als dıe Vorsitzenden
der ERBEF- bzw. GEKE-Delegation hoffen, ass das Ergebnis des Dialogs eine
Grundlage für eine Intensivierung unNnserer Gemeinschaft auf vielen Ebenen
sein ann Um 1es unterstreichen, geben WIT zuerst einen kurzen Bericht
VO Prozess des Dialogs un: seiner Vorgeschichte, heben ann die wıich-
tıgsten Inhalte der Schlusserklärung hervor und geben zuletzt ein1ıge Hın-
welse Z Rezeption der Ergebnisse.

Zu Vorgeschichte un: Verlauf des Dialogs
Nachdem der Beıtrıtt der europäischen Methodisten als einer klassıschen
Freikirche ZA17 Leuenberger Kırchengemeinschaft 1994 beschlossen und
199 / vollzogen werden konnte, fand schon 1999/2000 eine TSTe Dialog-
runde zwıschen Leuenberg-Kirchen und Baptısten S1e Walr veranlasst
durch eine Bıtte des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden ın der
Bundesrepublik Deutschland (BEFG) VO November 1996 den Fxekutiv-
ausschuss der Leuenberger Kırchengemeinschaft In Gespräche ber

Das hier abgedruckte Abschlussdokument der gemeiınsamen Beratungen stellt ıne autor1-
sıerte Übersetzung des mafßgeblichen, auf Englisch verfassten Wortlauts des Dokuments dar.
Die deutsche Übersetzung geht manchen Stellen Lasten der stilıstischen Gilätte. Der
englische Originaltext ist über die Homepage der FIP (www.gftp.de/doku_geke.pdf) der
über dıe Selite http://lkg.jalb.de/lkg/jsp/news.jsp?news_id=230&lang=en&side_id=2 abruftbar.

ZThG 10, 234—250, ISSNB
Verlag der GFTP 2005



„Der Anfang des christlichen Lebens un! das Wesen der Kirche“ 235

Al mögliıche usammenarbeit eINZU Die Bıtte des BEFG erfolgte mıt
Billigung der ERBF un: hatte VO  — Begınn die gesamteuropäische Ebene

Blick In den beiden Delegationen, die ach der Zustimmung des Exeku-
tivausschusses der EG 1998 gebildet wurden, dominierten jedoch Theolo-
SCH aus Deutschland

Der Schlussbericht dieser ersten Dialogrunde, der Februar 2000 VeCeI-

abschiedet wurde;‘ begründete das baptistische Interesse den Gesprä-
chen damıt ass INnan zusammenwachsenden Europa nıcht abseılts ste-
en,; sondern durch C116 vertiefte Gemeinschaft MIt den der Leuenberger
Kirchengemeinschaft zusammengeschlossenen evangelischen Kırchen Ce1in
Zeichen der Versöhnung geben wolle Wichtig WAäl, ass zunächst e1iNne VE
bindliche Kooperation angestrebt als Fernziel aber auch „Mitgliedschaft
der Leuenberger Kirchengemeinschaft” genannt wurde

DIe erste Dialogrunde EBF EKG schloss sıch das Modell der Leuen-
berger Konkordie indem S1IC einerse1lIts die Gemeinsamkeiten Ver-
ständnıs des Evangelıums hervorhob Zıffer 2): andererseıits den Verwer-
fungen der Reformationszeit besondere Beachtung schenkte (II In
beiden Punkten konnten Konvergenzen festgestellt aber keine abschliefßen-
den Ergebnisse erreicht werden Man WAar sich darın C  ? ass die bereıts
bestehenden Übereinstimmungen schonJ IN Grundlage für CT1TIE VCI-

tiefte Kooperatıon auf vielerlei Ebenen darstellten Darüber hinaus sollte }_
doch den bislang och trennenden Fragen theologisch eıter gearbeitet
werden Konkret machte der Schlussbericht Von 2000 Trel Empfehlungen
die Einrichtung Lehrgesprächs ber die Taufe zwıschen Baptısten un
Leuenberger Kırchen, dıie Ermöglichung der Miıtarbeit VOo  — Baptısten den
Leuenberger Lehrgesprächen un: die Begleıtung des Dialogs durch Gesprä-
che auf natıonaler Ebene IV)

Dıiese Empfehlungen wurden auf beiden Selıten sehr DOSIULV aufgenom-
INeN Der Rat der Europäischen Baptistischen Föderatıon beschloss auf SC1-

1iCcT Sıtzung Rıga (Lettland) Jahr 2000 ass dıe ERBF Dialog mıt
der LKG aufnehmen könne DIie Vollversammlung der Leuenberger Kır-
chengemeinschaft Belfast 2001 beschloss, ass MIt Vertretern der baptıs-
tischen Bünde Europas CIM theologischer Dialog ber die Taufe, aber auch
ber andere Themen, die als Hındernıis auf dem Weg ZUT Kirchengemein-
schaft erachtet werden eröffnen SC1 Daneben beschloss die Vollver-
sammlung auch ass die EBF eingeladen werden solle, dıie Lehrge-
sprächsgruppen der LKG CISCNC Vertreter als miıtarbeitende Beobachter
entsenden Wır freuen NS, ass bereıits sSe1It Herbst 2002 den beiden Lehr-
gesprächsgruppen JE C1iMn Baptıst als ständiger Gast mıiıtarbeitet un auf diese

| Abgedruckt in W. Hüffmeier/Chr Müller (Hgg.) Versöhnte Verschiedenheit der Auftrag
der evangelischen Kırchen Europa lexte der Vollversammlung der Leuenberger KTr
chengemeinschaft in Belfast 25 unı Frankfurta 2003 281 297
Hüffmeıer/Mühller, Versöhnte Verschiedenheit 395
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Weılse schon jetzt der theologische Austausch unNnseTeT Gemeinschaften SC-
Öördert wird.

Im Dezember 2001 stellte der FExekutivausschuss der LKG eıne Delegation
für die Gespräche mıt den Baptısten Um die Leıtung wurde Bi<
schof Dr. Martın Heın (Kassel) als stellvertretendes EA-Mitglied gebeten.
DIie Vertreter der ERBF be1 dem Dialog wurde VO Generalsekretär der EBE
Dr. Theodor Angelov (Sofla, Bulgarien), angeführt.

Die beiden Delegationen konnten sıch 1m Oktober 2002 einer ersten
JTagung In Hamburg treffen, WIT 1m baptistischen Albertinen-Diakonie-
werk (Jast Im Zentrum der Arbeit standen ort das jeweilige Ver-
ständnıs der Taufe und seline neutestamentlichen Grundlagen. uch eıne
Einführung 1n das Leuenberger Modell der Kirchengemeinschaft War wich-
t1g, da 65 einen wichtigen Rahmen für die Gespräche abgeben sollte.

Di1e zweıte Tagung fand im Junı 2003 auf Einladung der Evangelischen
Kirche VOIN Kurhessen-Waldeck ın Hofgeismar Hıer wurden neben
dem Taufverständnıiıs auch das Verständnis VOoO  - Glaube un: Kırche in Je e1-
1iCcT Doppelbearbeitung aus der Sıcht beider TIradıtionen beleuchtet. Am
Ende dieser Tagung beide Delegationen zuversichtlıch, e1ım nächs-
ten Mal einen gemeinsamen ext zustande bringen können. Eın Aus-
schuss VO  - sechs Mitgliedern erhielt den Auftrag, einen solchen lext ent-
werfen. Dies geschah bei einem TIreffen In Berlin 1m Dezember 2003

Der vorgelegte Entwurf wurde bel der Abschlusssitzung, dıe WIT VO
bis Januar 2004 1m Internationalen Baptistischen Theologischen Sem1-
11al ıIn Prag abhalten konnten, eingehend besprochen un in gemischten
Kleingruppen SOWI1E dem Plenum teilweise durchgreifend überarbeitet. Am
Ende der agung lag eın ext VOI, der die einstiımmıge Zustimmung aller
anwesenden Delegierten erhielt. Das eindeutige Ergebnis ach relatıv kurzer
eıt spiegelt das gewachsene Vertrauen un die zuletzt ausgesprochen
freundschaftliche Atmosphäre zwıschen beiden Delegationen. Dazu trug
das gemeınsame Beten und Hören auf die Heılıge Schrift el; das In allen
agungen einen bedeutsamen Platz einnahm.

Zum unNnseres Abschlusstextes

Der Dialog EBF-GELRE erhebt nıicht den Anspruch, dıe theologischen Kon-
troversfiragen vollständig erortern der alle Elemente der vielfältigen
Übereinstimmungen ıIn Lehre un Praxıs aufzuzählen. Dazu verweılst auf
dıe vielfältigen weılteren Dialoge, besonders auf die Abschlusstexte des bap-
tistisch-reformierten bzw. baptistisch-lutherischen Dialogs auf Weltebene
(von 19/7/ bzw. 1990).? Er möchte aber in der Kernfrage, der Möglıchkeit
der Kirchengemeinschaft, einen chriıtt weıter kommen.

Dokumente wachsender Übereinstimmung, hg. eyer Paderborn 1992 1)
102—122; 2) 189—216



„Der Anfang des christlichen Lebens un das Wesen der Kirche“ 2A7

Diese Absıcht bestimmt Aufbau und Schwerpunktsetzung uUuNseTEeS Textes.
In einem ersten Punkt musste analog YVAYRE Leuenberger Konkordie un: ZUT

Erklärung ZAUE Kirchengemeinschaft mıt den Methodisten in pragnanter
Weıise die Übereinstimmung 1m Verständnıis des Evangelıums beschrieben
werden. Wır sSınd dankbar dafür, ass 1es 1mM Wesentlichen durch eın
stimmendes Zıtat der entsprechenden Absätze der Leuenberger Konkordie
geschehen konnte. Nıcht als Alternative dazu, sondern als Ergänzung VeCeI-

deutlichen die beiden folgenden Abschnitte die biblische Fundierung 115C-

LE Aussagen un den verpflichtenden Charakter des Evangelıums.
Die Ausführungen ZUT Taufe in Teil des Papıers stellen gewissermaßen

das Herzstück der Erklärung dar. Wır sind uns bewusst, ass dieser Teil die
stärksten Diskussionen auslösen wiırd, enn geht deutlichsten ber
die bisher erreichten Dokumente hınaus. Wır meılnen aber, ass gerade l1er
durch eiıne Erweıiterung der Perspektiven die Hindernisse überwunden WCI -

den können, die oft zwıischen baptistischen un: anderen protestantischen
Kırchen stehen.

Teıl {11 des Papıers hatte einen weılteren Themenkreis behandeln, In
dem ach Ansıcht vieler Theologen eine tiefe Differenz zwischen den Bap-
tisten und den klassıschen Reformationskirchen liegt die Ekklesiologıe. Wır
konnten jedoch feststellen, ass dıie vermeiıntliche Frontstellung zwıischen
einem reinen Kongregationalismus der Baptısten un einem anstaltlıchen
Kirchenbegriff der GEKE-Kirchen mehr mıt Vorurteilen als mıt der Realıtät

tun hat Geme1ilnsam konnten WIT Aussagen Zu Wesen un!: ZU Auftrag
der Kirche machen, iın deren Licht die Unterschiede iın der Amterstruktur
als nıcht trennend erscheinen. uch ın der Vısıon der kirchlichen Einheit als
In Christus versöhnter Verschiedenheit konnten WIT eiıne tiefe (GGemelnsam-
eıt entdecken. Für einzelne Formulierungen haben WITr : In diesem Ab-
schnitt auf das Ergebnis des Dialogs zwischen der lutherischen Kirche VO  e

Norwegen un: der Baptistenunion VOoO  - Norwegen“ zurückgegriffen. An vlie-
len Stellen konnten WIT jedoch auch eiıne och tiefere Übereinstimmung
formulieren.

Der letzte Teıl des Papıers hatte die Ergebnisse der rel vorangehenden
Abschnitte bewerten un Konsequenzen vorzuschlagen. Es WAal für uls

eıne biıttere Erkenntnis;, ass dıe Voraussetzungen für eıne volle Kirchenge-
meıinschaft ach dem Verständnis der Leuenberger Konkordie derzeit och
nıcht gegeben sind. och künftige Schritte hın sind möglıch geworden und
werden nachdrücklich empfohlen.

Da die Arbeitssprache des Dıialogs Englisch Wal;, ist dıe englische Version
der Schlusserklärung die offizielle Version. iıne deutsche un: eiıne französı1-
sche Übersetzung sınd für die Weıterleitung dıe Mitgliedskirchen der
EKE nachträglich erstellt worden.

One Lord One Faıith (One Church. Longing for One Baptısm. The from the biılat-
eral dialogue between The Church of OrWaYy and The Baptıst Unıion of Orway 4—1
s1lo 2000, 2538
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Zur Rezeption
DiIe beiden Delegationen haben muıt der Weıterleitung des Schlussberichts

dıe jeweiligen Gremien ihre Aufgabe zunächst erfüllt. Das weıtere Ver-
fahren lıegt NUu  — wieder In der and der Auftraggeber.

Sowohl der Exekutivausschuss der Gemeinschaft Evangelıscher Kırchen
1ın kuropa als auch Fxekutivausschuss un Rat der Europäischen Baptıstı-
schen Föderatıon haben sıch ständig ber die laufenden Gespräche berich-
ten lassen un ihre krwartungen die Delegationen weitergegeben.

Der Fxekutivausschuss der FERBF fasste auf selner Sıtzung ; E April
2004 In Erıwan folgenden Beschluss: Die Mitgliedsbünde darum bitten,
auf der Sıtzung des Rates der ERBF 1m September 2004 den Bericht mıt ank

beide Delegationen nehmen, und iıh den Mitgliedsbünden
(insbesondere solchen, die eine nennenswerte Anzahl VO  - GEKE-Kirchen In
ıhren Ländern haben) A Diskussion empfehlen.

Der Rat der ERBF ermutigt dıe Mitgliedsbünde, die 1es wünschen, ZUT

Aufnahme VON biılateralen Konversationen mıt GEKE-Mitgliedskirchen AdUus

ıhren Ländern, wobel s1e diesen Bericht als Ausgangspunkt nehmen un CI -

kunden sollen, ob CNSCIC Gemeinschaft möglıch 1st.
In der Erkenntnis, ass volle Kirchengemeinschaft derzeıit nıcht möglıch

ist, ll dıe EBF nichtsdestoweniger die Beziehungen fortsetzen, die
WIT mıt der EKE begonnen haben, un auf Gebileten kooperieren, die

beiderseitiges Anliegen fördern, (Gottes Auftrag 1mM gegenwärtıigen Eu-
rODa erfüllen.

Der Fxekutivausschuss der FEKE beschloss auf selner Sıtzung
Aprıl 1ın Speyer in Sanz ähnlicher Tendenz:

„Der FEFxekutivausschuss an der GEKE-Delegation un: insbesondere dem De-
legationsleiter Bischof Dr. Heın für die ertragreichen Gespräche mıt der Europä-
ischen Baptistischen Föderation. Er siıeht die Schlusserklärung ‚Der Anfang des
christliıchen Lebens un das Wesen der Kırche" als einen wichtigen chritt auf
dem Weg vertiefter Gemeiminschaft zwıischen den Kırchen der GEKE un der
ERBE Er ermutigt die Miıtgliedskirchen bilateralen Dialogen mıt den baptist1-
schen Bünden in ihren Gebieten un bıttet S1e Stellungnahmen. Auf der 'oll-
versammlung 2006 sollen weıtere Schritte beraten werden.“

In diesem Sınne legen WIT den Mitgliedsbünden der EBE den Mitgliedskir-
chen der ERKE und darüber hinaus allen interessierten Christinnen und
Christen den Abschlussbericht VOTI. Wır hoffen, ass die theologischen Aus-

aufmerksam studiert werden un ass die praktischen Empfehlungen
ort umgesetzt werden, 1es möglich ist.

Für die beiden Delegationen:
Dr Theodor Angelov Sofla) Ir Martın Heın Kassel)
Generalsekretär der EBF Bischof der Ev. Kırche 1n Kurhessen-

Waldeck, Stellvertretendes ıtglie 1mM
Exekutivausschuss der GEKE
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Dr ılhelm Hüffmeier (Berlin)
Prof. Dr. Eberhard Jüngel (Tübingen)
Prof. Dr. Jlamaäas Juhäsz u))
Dozent Dr. Milos$ Klätık (Bratislava)
Dr. Manfred Marquardt (Reutlingen)
Prof. Dr John Cecıil McCullough (Belfast)
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eil Das Evangelium
Wır bekräftigen dıe Aussage ber das Evangelıum in der Konkordie

formatorischer Kırchen In Europa (Leuenberger Konkordie) als das beider-
selıt1g akzeptierte Verständnis des Evangeliums:

[)Das Evangelıum ist die Botschaft VOIN Jesus Christus, dem eıl der Welt,
In Erfüllung der das olk des Alten Bundes ErgansCcCHNCH Verheißung.

a) Sein rechtes Verständnıis haben die reformatorischen Väter ıIn der Lehre
VON der Rechtfertigung ZU Ausdruck gebracht.
In dieser Botschaft wird Jesus Christus bezeugt als der Menschgewor-
dene, In dem Gott sıch mıt dem Menschen verbunden hat;

als der Gekreuzigte und Auferstandene, der das Gericht Gottes auf sich
und darın die Liebe (Gottes ZU Sünder erwlesen hat, und

als der Kommende, der als Rıichter un Retter die Welt /ASER Vollen-
dung führt

(sott ruft durch se1in Wort 1mM Heıiligen Gelst alle Menschen Umkehr
un Glauben un spricht dem Sünder, der glaubt, seine Gerechtigkeit In
Jesus Christus Wer dem Evangelıum vertraut, ist Christiı willen
gerechtfertigt VOI ott und VOIN der Anklage des Gesetzes befreit. Er ebt
ın täglıcher Umkehr und Erneuerung mıt der Gemeinde 1im
Lobpreıis Gottes und 1mM Dıienst anderen iın der Gewissheıt, ass (Gott
seine Herrschaft vollenden wird. SO schafft ott Leben un:
inmıiıtten der Welt den Anfang eıner Menschheit.
Iiese Botschaft macht die Christen frei verantwortlichem Dienst In
der Welt und bereıt, in diesem Dienst auch leiden. S1e erkennen, ass
(Gottes fordernder und gebender Wille dıe Welt umfasst. Sıe treten
eın für iırdische Gerechtigkeit un: Frieden zwischen den einzelnen Men-
schen und den Völkern. DiIies macht 65 notwendig, ass s1e mıt
deren Menschen ach vernünftigen, sachgemäfßen Kriterien suchen un:
sıch ihrer Anwendung beteiligen. S1ıe tun 1es 1m Vertrauen darauf,
ass ott dıe Welt erhält, und In Verantwortung VOI seinem Gericht.
Miıt diesem Verständnis des Evangelıums stellen WIT uns auf den Boden
der altkirchlichen Symbole und nehmen die gemeiınsame Überzeugung
der reformatorischen Bekenntnisse auf, ass die ausschließliche Heils-
mittlerschaft Jesu Christı die Miıtte der Schrift un die Rechtfertigungs-
botschaft als die Botschaft VON der freien Gnade Gottes Ma({fstab aller
Verkündigung der Kırche 1st.
(Abschnıitt 11 |Das gemeinsame Verständnıis des Evangeliums| Art y
der Konkordie reformatorischer Kirchen In kuropa |Leuenberger Kon-
kordie|
Das Evangelıum, wI1e 65 In den Schriften des Alten un: Neuen Jesta-

men verkündigt ist un VOIN der Kirche bezeugt wird, ist Gottes e1InNZ1gar-
tıge Einladung, seiner Liebe Teil haben, dıie ın Jesus Christ durch den
Heiligen Gelst offenbart worden ist. Das Evangelium VO  - Jesus Christus
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(Gottes Liebe iın Kräaft, indem cS uns VOon der Sünde ZU Glauben führt
ıIn freudiger Buße un: Gehorsam gegenüber dem Wiıllen (Gottes. Der Inhalt
des Evangeliums ann beschrieben werden als Gottes Handeln den Men-
schen: rettet s1e aus Gnade durch den Glauben (Eph 2)’ Röm 10,9);
rechtfertigt s1e bedingungslos (Röm ‚21—24); nımmt s1ie In die Gemeln-
schaft mıt ıhm auf (Lk 1421 —23; 15,22—24); heiligt s1e, indem iıhnen die
Sünden vergibt (Hebr O.131:;: > s1e ach dem Bild Christi
(Kol 3,10; Kor 318 aufass S1e ıIn einem Leben wandeln Röm 6,4)

Im Gehorsam gegenüber dem Willen Gottes un! 1m Auftrag, das Man-
dat Jesu Christı erfüllen, ist die Kirche verpflichtet, das Evangelıum
verkündigen durch
a) Teilen des Wortes Gottes, besonders der Botschaft VOIN der Rechtferti-

Sgung un Heiligung der „Gottlosen“ Röm 4)) 5)) Kor 1,30);
Taufen auf den Namen des Vaters, des Sohnes un des Heıligen Gelstes

>  9
C) Feıern des Abendmahls (1 Kor 11,23—26);

Ausüben der Jüngerschaft un:! Leben In Eintrgcht Joh 17;20—23)

Teil I1 Der christliche Glaube un die Taufe
Die unverbrüchliche Verheißung, ASS Gott mi1t UTLS gottlosen Menschen
sammenkommen, UNSere Gottlosigkeit überwinden und mi1t UNS zeıtlıch und
eWw1g zusammenleben wıll, feiert dıe christliche Kırche ım Ere1ign1s der Taufe e1-
Nes Menschen. In der Taufe kommen also dıe Liebe (Jottes un dıie glaubende
Antwort des Menschen S1e vereınt dıiesen mi1t der taufenden @
meınde und alle Chrıisten miteinander 5SO, ASS s1e als dıe eine Kırche Jesu
Christı exıstieren. Als e1in „Band der FEinheit“ den Christen verweıst dıe
Taufe auf Jesus Christus als Fundament dieser Einheit, das stärker un tragfä-
higer ist als alle Irennungen ınnerhalb der Christenheit. Deshalb erkennen dıe
Kırchen jede evangelıumsgemäß vollzogene Taufe und freuen sıch ber JeE*
den Menschen, der sıch taufen lässt.

Glaube kommt aus der Verkündigung des Evangeliums und wıird durch
den Heılıgen Geilst ermöglıcht Röm 0,14—17; Gal 3,1—5) Deshalb ist
Glaube nıcht das Ergebnis eıner vorangehenden menschlichen Entschei-
dung, sondern eın Vertrauen in Gott, der uns als gottlosen Menschen be-
gegnert. Auf diesem Wege zeıgt sıch der Glaube als Leben ıIn williger Jünger-
schaft, der als Gehorsam Röm 155)

Wır erkennen das bereits bestehende gemeinsame Verständnis das
schon In früheren Dialogen zwıschen den Baptisten und anderen CVaANSC-
ıschen Kirchen erreicht worden ist Indem WIT uns auf das Ergebnis des
Dialogs zwıschen dem Baptistischen Weltbund und dem Lutherischen
Weltbund VOonNn 199) (Abschnitt 11, Art. Die Fragestellung) beziehen, be-
kräftigen WITr wlederum:



222 Dialog zwıschen EBF un! EKE

„|Unsere Kirchen| en 1im Großen un (Janzen das gleiche Verständnis VO  —
Glaube un Nachfolge. Be1 unNnseren Gesprächen zeigte sich, da{fß überlieferte Vor-
behalte un: Befürchtungen auf beiden Seliten den ern der acC nıcht betreffen,
sondern lediglich eIlahren einseıltiger Betonungen signalısieren, die sıch In der
Entwicklung der Tradıitionen ergeben en

Wır betrachten €1| den Glauben als die gebührende Antwort aufGottes oNa-
dige Einladung. Der Glaube ist zugleic eın lebenserneuerndes Ere1ign1s un eın
lebenslanger Proze{iß Er ist völlige un vertrauensvolle In der Nachfolge gelebte
Verpflichtung gegenüber (3

Baptisten möÖögen dem Glauben als abe Gottes mehr Berücksichtigung SC-
ben haben Andere Protestanten mögen nıcht VEISCHSCHL, ass die göttliche
abe des Glaubens notwendigerweise ach menschlicher Antwort ru und
eın erneuertes Leben ermöglıcht. Der Glaube wırd iImmer zugleich als eine
gnädige abe Gottes und als eın Handeln des einzelnen Gläubigen erscheinen.

DiIe abe des dreieinigen Gottes, die 1im Glauben empfangen wird, ist
Gottes Teilnahme Leben der VO  z iıhm geschaffenen un bejahten Men-
schen un Gottes Anteilgabe seinem eigenen ew1gen Leben Er teılt sıch

mıt, ass selne Liebe erfahrbar wird: nämlıch als das Ja, das In Jesus
Christus Ere1ign1s geworden 1st (2 Kor 1,19 f. Im Glauben Jesus Christus
erfährt un: bejaht der sündige Mensch die schöpferische und versöhnende
Liebe des dreleinigen Gottes un Ssagt se1n eigenes ‚Ja  D ihr, ass
sıch selber als 1n die Geschichte dieser Liebe einbezogen we1[ls: die Glauben-
den sınd sich dessen JEWISS, ass S$1e nıchts VO  - der Liebe Gottes scheiden
kann, die In Jesus Christus, unserem Herrn, da ist Röm 8,38 f. In der
Taufe 1mM Namen des dreieinigen Gottes fejert die christliche Kirche den Sieg
der Liebe Gottes ber des Menschen Gottlosigkeit und ber alle Mächte des
Verderbens, die Unglaube, unNnseTe Lieblosigkeit un: unNnseTe Hoff-
nungslosigkeit ber uUuNnseTe Welt gebracht haben der Tod ist verschlungen
VO Sıeg242  Dialog zwischen EBF und GEKE  „[Unsere Kirchen] haben im Großen und Ganzen das gleiche Verständnis von  Glaube und Nachfolge. Bei unseren Gesprächen zeigte sich, daß überlieferte Vor-  behalte und Befürchtungen auf beiden Seiten den Kern der Sache nicht betreffen,  sondern lediglich Gefahren einseitiger Betonungen signalisieren, die sich in der  Entwicklung der Traditionen ergeben haben.  Wir betrachten beide den Glauben als die gebührende Antwort auf Gottes gnä-  dige Einladung. Der Glaube ist zugleich ein lebenserneuerndes Ereignis und ein  lebenslanger Prozeß. Er ist völlige und vertrauensvolle in der Nachfolge gelebte  Verpflichtung gegenüber Gott.“  Baptisten mögen dem Glauben als Gabe Gottes mehr Berücksichtigung zu ge-  ben haben. Andere Protestanten mögen nicht vergessen, dass die göttliche  Gabe des Glaubens notwendigerweise nach menschlicher Antwort ruft und  ein erneuertes Leben ermöglicht. Der Glaube wird immer zugleich als eine  gnädige Gabe Gottes und als ein Handeln des einzelnen Gläubigen erscheinen.  2. Die Gabe des dreieinigen Gottes, die im Glauben empfangen wird, ist  Gottes Teilnahme am Leben der von ihm geschaffenen und bejahten Men-  schen und Gottes Anteilgabe an seinem eigenen ewigen Leben. Er teilt sich  so mit, dass seine Liebe erfahrbar wird: nämlich als das Ja, das in Jesus  Christus Ereignis geworden ist (2 Kor 1,19 f.). Im Glauben an Jesus Christus  erfährt und bejaht der sündige Mensch die schöpferische und versöhnende  Liebe des dreieinigen Gottes so und sagt sein eigenes „Ja“ zu ihr, so dass er  sich selber als in die Geschichte dieser Liebe einbezogen weiß: die Glauben-  den sind sich dessen gewiss, dass sie nichts von der Liebe Gottes scheiden  kann, die in Jesus Christus, unserem Herrn, da ist (Röm 8,38 f.). In der  Taufe im Namen des dreieinigen Gottes feiert die christliche Kirche den Sieg  der Liebe Gottes über des Menschen Gottlosigkeit und über alle Mächte des  Verderbens, die unser Unglaube, unsere Lieblosigkeit und unsere Hoff-  nungslosigkeit über unsere Welt gebracht haben: der Tod ist verschlungen  vom Sieg ... Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gibt durch Jesus Christus,  unseren Herrn (1Kor 15,54ff.). Deshalb ist die Taufe auch ein Ort, wo  Menschen im Glauben zu Gott „Ja“ sagen können, der sie schon im Sieg der  Liebe bejaht hat.  3. In der Taufe bezeugt der dreieinige Gott dem Täufling, dass er durch das  Evangelium Anteil an der Geschichte Jesu Christi gewonnen hat: an seinem  irdischen Leben, an seinem Tod und an seiner Auferstehung. Der Täufling  wird von Gott in der Taufe auf die Wahrheit des Evangeliums hin versiegelt,  an die die Christen glauben (2 Kor 1,21 f.; Eph 1,13 f.). So ist die Taufe das  Zeichen und das zentrale Ereignis der Initiation oder der Anfang des christ-  lichen Lebens, jedoch nicht das Ganze des Anfangs. Die Initiation ist nicht  vollkommen, wenn die Taufe nicht durch die Buße und eine anfängliche  christliche „Nahrung“ (Unterweisung) begleitet wird, bis der Punkt erreicht  wird, an dem ein Mensch Gott sein eigenes dankbares „Ja“ sagen kann, an  dem er zum Dienst in der Welt verpflichtet wird und zum ersten Mal am  Abendmahl teilnimmt. Durch den ganzen Prozess der Initiation, dessenGott aber se1 Dank, der uns den S1eg x1bt durch Jesus Christus,
UNseTEN Herrn (1 Kor 15,54 Deshalb ist die Taufe auch eın ÖOrt,
Menschen 1m Glauben ott \ Ja“ können, der s1e schon 1im Sleg der
Liebe bejaht hat

In der Taufe bezeugt der dreieinige ott dem Täufling, ass durch das
Evangeliıum Anteil der Geschichte Jesu Christi hat seinem
irdischen Leben, selnem Tod un: seiner Auferstehung. Der Täufling
wiıird VON ott 1ın der Taufe auf die Wahrheit des Evangelıums hın versiegelt,

die die Christen glauben (2 Kor 124 f Eph 19 SO ist dıie Taufe das
Zeichen und das zentrale Ere1ign1s der Inıtıatiıon der der Anfang des christ-
liıchen Lebens, jedoch nıcht das (GJanze des Anfangs. DiIe Inıtıatıon 1st nıcht
vollkommen, WEn die Taufe nıcht durch dıe Buße un: eıne anfängliche
christliche „Nahrung” (Unterweisung) begleitet wırd, bıs der Punkt erreicht
wırd, dem eın Mensch (30#% se1ın eıgenes dankbares ‚Ja  CC kann,
dem VABE Dienst ın der Welt verpflichtet wird und zZu ersten Mal
Abendmahl teilnımmt. Durch den SANZCH Prozess der Inıtiation, dessen
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Fokus die Taufe ıst, gehört der christliche Jünger unwiderruflich Jesus
Christus un der durch dessen Tod un Auferstehung bewirkten Freiheit
der Kinder (Jottes. Auf den Tod Jesu Christiı getauft Röm 653) ıst der der
Sünde verfallene „alte Mensch mitgekreuzigt und mitbegraben“ un eben
dadurch „Ireıi geworden VON der Sünde“ Röm 6, f. In dieser VO  —; der iıhn
verfolgenden Vergangenheit der Sünde befreienden Freiheit wird dem (3e-
tauften Zukunft eingeräumt für eın Leben mıt Gott Röm 6, 1 un für das
Leben In der Gemeinschaft der Glaubenden als eın Glied Leibe Christi.
Dieser Prozess der Inıtiation annn sich In kurzer eıt der ber einen länge-
TE Zeitraum vollziehen. Durch ıhn wird INnan ın dıie Kırche aufgenommen,
die sıch dessen freut, ass eın Mensch mıt Gott zusammenkommen darf
und 11 un: in der Gemeinschaft der Glaubenden mıt Gott schon jetzt
sammenleben un ew1g zusammenbleiben darf un ll

Weil der seıne Geschöpfe liebende ott siıch ın der Taufe auf seıne die
Sünder rechtfertigende Gnade eın für allemal festlegt un weiıl die Getauf-
ten sıch auf Gottes Gnade unwiderruflich festlegen lassen, annn dıe Taufe
nıcht wliederholt werden. Für das Leben des Getauften hat das einmalıge
Geschehen der Taufe eine fundamentale Bedeutung, ass INan das christ-
liche Leben auch als eıne iımmerwährende „Rückkehr in dıie Taufe“ bezeich-
NeN kann, die lıturgisch ın besonderen „ Taufgedächtnisfeiern” ZUTE Darstel-
lung kommen annn

In der Taufe feijert die Kirche Gottes Gnade, durch die der Sünder SC-
rechtfertigt und wiledergeboren wird einem Leben in der Freiheit
des Glaubens un: ın hingebungsvoller Liebe Für den Täufling markiert die
Taufe deshalb eiıine fundamentale Lebenswende: die Stelle der das Leben
zerstörenden selbstverschuldeten Beziehungslosigkeit trıtt der Beziehungs-
reichtum eınes Lebens mıt (,Oft und mıt allen seinen Geschöpfen. Aufgrund
der Taufe übernimmt der Getaufte persönliche Verantwortung für eın dem
Beziehungsreichtum (Gottes entsprechendes beziehungsreiches Leben In der
Gemeinschaft der Glaubenden: eın Leben 1im Vertrauen auf Gott, In der
Liebe ott un den Mıtmenschen un: 1ın der Hoffnung auf die 'oll-
endung aller Werke (Gottes. uch die Kirche hat eıne Verantwortung
für die Täuflinge: S1e 111USS ihnen ermöglıchen, als Jünger Christiı leben

Di1e Kırche verkündigt und tauft 1m Auftrag des Vo  — den Toten auferstan-
denen Jesus Christus (Mt 28,18—20) un partızıplert dabei der oll-
macht des ott dem Vater erhöhten Gekreuzigten. Christus 1e18 sich
Begınn seiner Wirksamkeit als Verkündiger des Reiches Gottes selbst taufen
und bezeugte damıt seine Solidarität mıt den Sündern. och während JOo-
hannes der Täufer „mıt Wasser ZUT Buße“ taufte, geschieht die in der Olle
macht Jesu Christi] vollzogene Taufe nıcht 11UT mıt Wasser, sondern „mıt
dem heiligen Gelist un: mıt Feuer“ (Mt 3.14) Die Zeichenhandlung des
Taufens mıt Wasser wird, WEl das den Sünder rechtfertigende Wort des
Evangelıums dieser Zeichenhandlung hinzutritt, einem „‚Sakrament“”,
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das den 'Tod des alten Menschen un das Von selinen Sünden gereinıgte Le-
ben des Täuflings darstellt un durch das ott diese Wirklichkeiten voll-
bringt In diesem Sınne teilen die christlichen Konfessionen dıe Behauptung
Augustins: accedit verbum ad elementum et fit sacramentum (Wenn das
Wort (ABE Flement ESIaE wird esS eın Sakrament).

DiIie Taufe bezeugt un! vermuittelt die In der Geschichte Jesu Christi
geschehene und 1m Wort der Verkündigung proklamierte und jedem Men-
schen verheißene liebevolle Selbstmitteilung Gottes. S1e tut 1es mıt der AD-
siıcht, ass sıch die Getauften als dıe Gemeinschaft der Glaubenden UunwI1-
derruflich geeint wI1ssen. Insofern 1st die Taufe eın das christliche Leben
prägendes „Band der Einheit”, das das christliche Leben bestimmt un: alle
Getauften der einen Kırche Jesu Christi vereınt. Zusammen mıt den
deren Zeichen der Eınheıt, die iın Eph 4,53— genannt sind, ist die Taufe VO  e
fundamentaler ökumenischer Bedeutung. S1e verpflichtet die geteilte Kırche

einem die Einheit des Leibes Christiı ZUT Geltung bringenden Fınver-
ständnıis.

Diese FEinheit ist begründet 1in dem rettenden Leiden und terben Christt,
dem alle Christen Anteiıl haben Dieses Leiden un: Sterben wird 1m Mar-

kusevangellum veranschaulicht durch das Biıld eiıner Taufe, mıt der Christus
selbst getauft wurde (Mk 10,38.39), indem 1n menschliches Leben und
terben eingetaucht wurde. Diese „Tauife” 1st darın einzıgartıg, ass Chris-
{US allein dadurch eıl erlangte. DiIie Taufe der Christen hingegen
wird 1mM Neuen JTestament verstanden als eine Teilhabe diesem Handeln;
WIT sterben und werden begraben mıt Christus, „damıt, wI1e Christus aufer-
weckt 1st VON den Jloten o.)33 auch WIT ın einem Leben wandeln“ Röm
6,4) Diese bereıits vorhandene Einheit ordert die Kırchen heraus, sıch ber
ihre Spaltungen hinweg bewegen und erforschen, wI1e sıch ihre unter-
schiedlichen Formen der Taufe mıt Wasser der einen „ Taufe” Christi iın
seinem Leben, seinem Tod und selner Auferstehung verhalten.

DIie 1ın der Taufe vollzogene erein1gung des Täuflings mıt der einen
Kırche Jesu Christı bedeutet konkret die Zugehörigkeit der taufenden
Gemeinde bzw. der Konfessionskirche, der diese Gemeinde gehört.
Dennoch wird be1 einem Eintrıitt In eıne andere Gemeinde der Konfessi-
onskirche keine erneute Taufe gefordert, weiıl dıe Taufe unwiederholbar ist
(s 4) Strittig annn In diesem Fall allein die Gültigkeit der Taufe se1n, die
jemand schon empfangen hat

In der Taufe bejahen die Täuflinge das Bekenntnis der Kırche Röm
10,9 un bıtten Gott mıt der Taufgemeinde den Heıiligen Geilst un
eın gutes (Jew1lssen (1 etr 324 Wer Säuglinge tauft: glaubt, ass einen
Raum für eın Glaubensbekenntnis schafft, WI1Ie diejenigen, die beken-
nende Jünger taufen. Wer Säuglinge tauft, unterstreicht die Verantwortung
der Gemeinde, der Eltern un Paten für das Wachsen 1m christlichen Leben,
das dem Täufling eröffnet wiIird. Wenn die christliche Inıtıatıon als eın Pro-
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ZCe55 verstanden wird, ın dem die Taufe 1Ur eın Moment ausmacht, werden
ein1ıge Baptısten dıie Säuglingstaufe als einen gültigen Teil dieses Prozesses
anerkennen können, sofern s1e den spateren persönlichen Glauben des (Je+
tauften ach sıch zieht. Viele Baptısten werden andererseıts dıie Inıtiation
anderer Christen ıIn Christus und in die Kirche anerkennen, un ZWAaTl unab-
hängıg VON der Art ihrer Taufe hne die Säuglingstaufe anzuerkennen,
werden s1e zustiımmen, ass die als Säuglinge getauften Christen In den Leib
Christiı aufgenommen Sind, wenn s1e In ihrem Leben den einen Gelılst, den
eınen Leib, die eıne Hoffnung und den einen Glauben, die Gott gewährt,
wahrnehmen (Eph 4:38)

Der sıch 1n der Verkündigung des Evangelıums un deshalb auch durch
die Taufe mitteilende Geilst (Gottes vereınt den Täufling mıt Jesus Christus
un iıntensıivliert diese Vereinigung. In der Taufe realıisiıert die Gemeinde
Sarmıımmel mıt dem Täufling, ass WIT In dieser Welt keine bleibende Stadt ha-
en sondern die kommende suchen (Hebr Insofern ist die Taufe für
das wandernde Gottesvolk das „Sakrament des Aufbruchs”, das dıe Auf-
bruchphase des christlichen Lebensweges, die Inıtıation, 1in den Brenn-
punkt rückt. Die FEucharistıie trıtt als „Sakrament der Wegzehrung” ZUTFr

Seıite Als Sakrament des Aufbruchs begründet die Taufe die Sendung des
Christen 1ın dıe Welt un: damıt zugleich das allgemeıine Priestertum aller
Gläubigen, ach dem jeder Glaubende berechtigt un verpflichtet ist, dem
seine Sünden bekennenden Menschen 1m Namen (Gottes Absolution TL

sprechen. Das Priestertum bedeutet auch, dass der Heılige Gelst damıt Je-
dem Getauften Geistesgaben (charısmata) schenkt und ıhn für den Dienst
iın der Kırche un: der Welt ausstattet Wenn der Getaufte eın bekennender
Jünger ist, annn das Taufereignis selbst der Moment se1N, diese Gaben
empfangen un AB Dienst verpflichtet werden.
11 Alle Taufen, die ach dem Auftrag Jesu Christi (Mt evangel1iums-
gemäfß vollzogen worden Sind, werden VOoNn uUunlNlserIel Kırchen anerkannt. 7Zu
eiıner evangeliumsgemäfß vollzogenen Taufe gehört zumiındest das Taufen
im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heıligen Gelstes mıt der Zeichen-
handlung des Begieisens mıt bzw. Untertauchens 1m Wasser. Wır erklären,
ass die Kirchen Uullseciel beiden TIradıtionen aufgerufen sind, weıterhıin
prüfen, Was 65 he1lst, gemäfß dem Evangelıum taufen, un Was 1es insbe-
sondere für die Stellung des menschlichen Glaubens im Taufereignis bedeu-
tet. Unabhängig VoO  - uUuNseTeM derzeitigen Dıssens ber die Wassertaufe ist
jedoch die Anerkennung, ass alle Christen 1Ns Leben, In den Tod und 1ın die
Auferstehung Jesu Christı „eingetaucht” werden, eın starker Ausdruck der
iın Jesus Christus vorgegebenen Einheit der Kırche.
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eil 111 Die Kirche

Die Kırche ist das Werk Gottes
Die christliche Kıirche ist das Werk des dreieinigen Gottes. ott hat die KIir-
che iın der Welt gestiftet, Menschen Zu Glauben den lebendigen
Christus führen und s1e durch den Heıligen Geist 1ın diesem Glauben
bewahren.

Im biblischen Zeugni1s VO ersten christlichen Pfingstfest wird deutlich,
WI1Ie der Jüngerkreıs einer christlichen Gemeinde wiırd, In der das Wort VeI-

kündigt wird, heilige Handlungen geschehen und sıch Gemeindeleben VeI-

wirklıicht. DIies alles geschieht durch das Wirken des Heıligen Gelstes. Neue
Gemeindeglieder werden durch die Taufe In die Gemeinde aufgenommen.

Jesus Christus ist der Grund un die Fülle der Kıirche (1 Kor Y l} Eph Z
[n 415 f Deshalb bezeichnet das Neue Testament dıe Kırche als den Leib

Christı (1 Kor 12) So ist Jesus Christus der Ma{fßstahb für Wesen un Auftrag
der Kırche. Miıt dieser Feststellung wollen WIT ausdrücken, ass die Kirche
nıchts durch sıch selbst, sondern eine Schöpfung des Wortes Gottes 1st

In der Kırche erhält der Glaube selne soz1ale Gestalt. Sowohl In der ApOS-
telgeschichte als auch In den Episteln des Neuen Testamentes wird für uns

deutlich, WI1e die neutestamentliche Gemeinde 1m Laufe der eıt ihre Urga-
nisationsformen un Strukturen 1m Reichtum ihrer Vielfalt herausbildet.
Die Kıirche ist weltumspannend und wird immer in der Ortsgemeinde sicht-
bar. Wo immer sıch Christen „1N Seinem Namen“ versammeln, manıfestiert
sıch der Leib Christı In selner Fülle In der Welt (Mt 18, 20)

Die Kırche 1st dıe Gemeinschaft der Heılıgen
Das Leben der Kırche drückt ıhren Beziehungsreichtum In der Gemeinschaft
der Glaubenden dus, die damıt Gottes eigenem Beziehungsreichtum Anc-
teıl haben (Ss Teil I Abs Das Neue JTestament dıe Christen „Heı1-
lige” Apg ‚13:32: Röm 1)) 1 Kor s et al:) Auf diesem Hıntergrund be-
zeichnet das apostolische Glaubensbekenntnis dıe Kırche als „Gemeinschaft
der Heiligen“. Das bedeutet nıcht, ass die Kırche und dıe Chrıisten AdUus sıch
heraus heilıg sind, sondern indem s1e ihr Vertrauen auf Jesus Christus setzen
un: dadurch geheiligt werden. Di1e christliche Kirche, die Gemeinde, ist dıe
Gemeinschaft derer, die Jesus Christus glauben Apg 514 Kor L: Eph
14 et Di1e Kırche 1st deshalb sowohl lokal als auch unıversal. DiIe eıne,
heilıge, allgemeine und apostolische Kırche manıfestiert sıch, Menschen
Gottes Liebe 1M Gottesdienst feiern, indem S1e das Evangelium VO  — Jesus
Christus 1m Glauben entgegennehmen, sıch das Wort ammeln, dıe
Taufe praktizieren, das Mahl des Herrn teilen und damıt ihren Glauben VOT
ott und der Welt bekennen.

Sowohl die Gemeinschaft Evangelıscher Kırchen In Europa als auch die
Europäische Baptistische Föderation betonen das Priestertum aller Cäubs-
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sCcH Da jedoch die Kırche der Leib Christı ist, iın dem die einzelnen Glieder
gleichrangig sind, aber verschiedene Aufgaben haben, haben ein1ge Glieder
der Kirche dıie Gabe, ass ihnen die öffentliche Verkündigung, die Verwal-
tung der Sakramente, die Diakonie, dıe Lehre un andere Dienste als ihre
besondere Verantwortlichkeit obliegt 6J Kor 12)

Diese speziellen Dienste stehen nıcht im Gegensatz dem Grundsatz
des Priestertums aller Gläubigen. Es ist Christus, der die FEinzelnen 1n diese
Dienste beruft ine Kirche erkennt solche Personen als für diese Dienste
gee1gnet Deshalb hat die Kırche auch dıe Pflicht, die Berufenen leiten
un beaufsichtigen. Di1e Verantwortung für SupervIıs1ıon und Leıtung
annn besonderen Beauftragten der Kirche anvertraut werden.

Dıie Einheıit der Kırche
Weıl die Kirche der Leib Christı ist, wiırd die Einheit der Kırche durch ıhn
gewährleistet. Ihre FEinheit ist wesentlich nıcht dıe Folge der das Ergebnis
menschlichen Juns, seliner Anstrengungen un Bemühungen ab, sondern
verdankt sıch dem Ruf Christı, sıch in seinem Namen versammeln. Die
vorgegebene FEinheit der einen Kırche Christı annn ZWaTl durch Sünde, Böses
und Streıit die Wahrheit verdunkelt, aber nıcht ausgelöscht werden. DiIie
FEinheit INUS$S deshalb nıcht hergestellt, sondern entdeckt werden. Kirchen-
einheit ist nıcht als Uniformität verstehen, sondern entdeckt, ass die Je-
weiıls andere christliche Gemeinschaft dasselbe Evangelıum VONN Jesu Chris-
{us verkündigt, fejert un: ıhm 1n ihrer eigenen Sprache, Frömmigkeıit,
Kultur un Tradition dient Apg Deshalb trıtt die Kircheneinheıit als VCI-

söhnte Verschiedenheıit In Erscheinung.
Für die Kirchen der EKE ist die Einheit als Kirchengemeinschaft gCHC-

en, sobald die Verkündigung des Wortes un: die Verwaltung der Sakra-
als evangeliumsgemäfßs wechselseitig anerkannt wird Ist 1es der Fall,

111U55 dıe Kirchengemeinschaft erklärt werden un: dıe Gemeinschaften e_

kennen sich wechselseitig als wahre Verwirklichung der einen Kirche Jesu
Christı

Für Baptısten ist die Zugehörigkeit ZU Leib Christı un nıcht die Taufe
Grund der Einheit. Damıt wird das Zeugn1s VO der Wirksamkeit des (€1IS-
tes in anderen Gläubigen anerkannt, als Gaben un: Früchte dieses Gelstes.

Irotz unNnseTeT Unterschiede 1n der Auslegung erkennen WIT die Gegenwart
der wahren Kirche Jesu Christı untereinander Als Christen aus verschie-
denen Iradıtionen können WIT das Heıilige Abendmahl miıteinander teilen
un den Dıienst derer anerkennen, die als ordıinıerte Pastoren 1ın den Jjeweils
anderen Kirchen tätıg S1nd.

Die Kırche ist das eschatologische Gottesvolk
Di1e Kırche i1st sowohl eiıne sichtbare als auch eiıne unsichtbare Gröfße Des-
halb ist dıe Kirche als eschatologisches Gottesvolk verstehen, dessen
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wahre Gestalt un: vollendete Einheit erst bei der Wiederkunft Christi offen-
bar werden wird. Daraus ergibt sıch, ass die Kıirchen sich nıcht gegenseılt1g
verurteilen dürfen, sondern gemeınsam danach streben haben, als Kır-
chen Christus wlderzuspiegeln. Daraus ergibt sıch auch, ass die Urganısa-
tionsform der kiırchlichen Gemeıinschaften, se1 s1e episkopal, kongregatio-
nalistisch der SynNO keine entscheidende Rolle spielen darf, WenNnn die
Kirchen gemeinsam ihrer Berufung gerecht werden wollen, dıie Kırche Jesus
Christı sSeIN.

Teil Zusammenfassung un Fragen
Wır haben In den wichtigsten Themen der christlichen Lehre eıne ber-

einstımmung festgestellt, insbesondere 1m Verständnis der Heilstat Gottes
ın Christus un 1Im Verständnis VO  —; Evangelium, Glauben un Kırche

Diese Übereinstimmung 1mM Verständnıis des Evangeliums sollte unNns azu
ermutigen, eıne größtmögliche Gemeinschaft Zeugnis und Diıenst CI -
streben. Wır rufen deshalb alle Chrısten In den Gemeinden un: Einzelkirchen
uUuNserTrer Jeweiligen Gemeinschaften azu auf, ın jeder verantwortbaren Oorm

arbeiten, unlseren missionarıschen Auftrag erfüllen.
Irotz dieses hohen Ma(fßes Übereinstimmung un gegenseıltiger Aner-

kennung bleibt eın bedeutendes Hindernis gegenüber der vollen Verwirkli-
chung der Kiırchengemeinschaft. In der rage der rechten Verwaltung der
Taufe bestehen weıterhın Dıfferenzen, die auch durch die In Abschnitt 16
entfalteten Annäherungen nıcht vollständig überwunden werden konnten.

DiIie Kırchen der EKE können anerkennen, ass die baptistische Praxıs,
NUr Gläubige taufen, die die Taufe begehren un: VOT der Taufe eın Jaı-
bensbekenntnis ablegen, eiıne rechte, dem Evangelium gemäße orm
der Taufpraxis ist. Sıe halten für sıch selbst aber daran fest, ass auch die
Taufe VO  — unmündıgen Kındern christlicher Eltern eıne dem Evangelıum
gemäße Möglichkeit 1st. Wenn ın baptistischen Gemeilnden Gläubige SC-
tauft werden, die schon als Säuglinge getauft worden sınd, sehen die Kır-
chen der EKF das als eine Bestreitung der Gültigkeit dieses Sakraments
S1e mMuUusSsen deshalb diese PTaxıs, die in ihren ugen eine unzulässige Wile-
dertaufe darstellt, als eine nıcht evangeliıumsgemäße Verwaltung der Sakra-
NTte ablehnen.

Baptistische Kirchen fühlen siıch durch iıhr Verständnıis des biblischen
Zeugnisses azu verpflichtet, NUur die Taufe VON gläubigen Jüngern als CVANSC-
lıumsgemäß praktizieren. Viele baptistische Kirchen können die ande-
ICN Kırchen VOTSCNOMMENE: Taufen VON Säuglingen nıcht als gültige Taufen
anerkennen. Das ist besonders der Wenn auf eine Säuglingstaufe keine
christliche Unterweıisung gefolgt ist. S1le können 065 deshalb nıcht als ‚Wieder-
taufe  CC sehen, WEenNnn sS1e Menschen taufen, die als Säuglinge getauft wurden.
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Solange eine solche Differenz besteht, mMuUuUssen WIT einen Gegensatz 1ın der
Verwaltung des Sakraments der Taufe konstatieren, der eine Kirchenge-
meıinschaft (wıe s1e in der Leuenberger Konkordie definiert st) ausschließt.
Wır glauben jedoch, ass er Wege g1bt, größerer Gemeinsamkeit
kommen. FEın Weg ist, die bereits bestehende Praxıs der gegenseıtigen
charıstischen Gastbereıitschaft fortzusetzen un weıterzuentwickeln. Andere
Wege werden In den folgenden Paragraphen ausgeführt.

Wır mMussen anerkennen, ass ıIn den etzten Jahrzehnten auf beiden
Selten Entwicklungen gegeben hat, dıe Annäherungen ın der Praxıs der
Taufe geführt haben In vielen lutherischen, reformierten, unlerten un
thodistischen Kirchen In kuropa wird nıcht mehr die Kindertaufe als der
Regelfall angesehen, sondern beıide, Kınder- WIeEe Erwachsenentaufe können
als ANSCMESSCH angesehen werden. In etlichen baptistischen Gemeinden
wird eiıne ‚offene Mitgliedschaft” praktiziert, In der die Kirchen diejenigen
aufnehmen, die In anderen Kırchen als Kınder getauft und konfirmiert WOI-
den Sind.

Wır erkennen d} ass die Kirchen der EKE un der ERBFE siıch jeweils
bemühen, ın ihrer Taufpraxıis Gehorsam Gottes Wort und wahre
christliche Jüngerschaft verwirklichen. DIe Anerkennung der Integrıität
der jeweils anderen Seıite schließt selbstverständlich auch die ordınlerten
Amtsträger eın Solange WIT keine volle lehrmäßige Anerkennung der Amter
haben, ermutıigen WIT dennoch dazu,; die gegenseıtige Akzeptierung der
Amter in praktischer un: pastoraler Hınsıcht auf okaler, natıonaler der
transnatıonaler Ebene sıchern, erweıtern der ermöglichen.

Wır bıtten die lutherischen un unlerten Kirchen der GEKE, die Bedeu-
tung der In den lutherischen Bekenntnisschriften enthaltenen Verwerfun-
SCH die „Wiedertäufer“ klären. Dabe!i nehmen WIT dankbar das Fr-
gebnis des Baptistisch-lutherischen Dialogs auf Weltebene ZUT Kenntnıis,
wonach die Baptiısten heute VO  — den Verwerfungen, mıt Ausnahme VOon der
1ın ausgesprochenen,” nıcht betroffen werden. Dabe!l sollte berück-
sichtigt werden, ass der Hauptvorwurf der Reformatoren gegenüber den
Täufern, iıhr Taufverständnis mache die Taufe A RE Werk des Menschen (vgl
hierzu dıe Verwerfung ın 5 auf die Baptısten keinesfalls angewendet
werden ann

„Derhalben werden dıe Wiedertäufer verworfen, welche lehren, da{fß dıe Kıindertaufe nıcht
recht sel.  «“
Vgl Baptısten und Lutheraner 1m Gespräch. Eıne Botschaft MNSsSeTEC Kirchengemeinden
(1990), 1n Dokumente wachsender Übereinstimmung IL, hg Meyer Frankfurt
a. M 1992, 214 (Nr. 100)
„Und werden verdammt die Wiedertäufer un! andere, lehren, da{fß WIT ohne das leibliche

Wort des Evangeliıums den Heılıgen Geilst durch eıgene Bereıtung, Gedanken un! Werke CI -

langen.
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Im Lichte uUullseIeI Diskussionen, wI1e s1e in Abschnitt dargelegt WOTI-

den sınd, fragen WIT, ob u1ls möglıch se1ın könnte, die verschiedenen For-
1881 48! der Taufe verschiedenen Punkten innerhalb eınes gemeinsam VeI-

standenen Prozesses der christlichen Inıtıatiıon einzuordnen. Wır stimmen
darın übereın, ass dieser rage och weıter theologisch arbeiten ist

ı1 Da das einz1ge Hindernis für eıne „Kirchengemeinschaft” in dem Prob-
lem der genannten „Wiedertaufe“ besteht, stellen WIT den baptistischen
Gemeinden ın kuropa eıne rage: Sınd s1e ıIn der Lage, jeglıchen Anschein
einer Wiedertaufe vermeiden, WEn Gläubige AdUus einer Kirche der
GEKE,; die Säuglingstaufe praktiziert, ıihnen kommen? FEın Weg könnte
der folgende se1nN: uch wenn die me1listen Baptısten die Säuglingstaufe S1-
cherlich als uUuNaNSCMESSCH betrachten, könnten s1e iıhre Gültigkeit nıcht
ausdrücklich In rage stellen un 1n diesen Fällen für die Aufnahme in die
baptistische Gemeinde 1Ur eın Bekenntnis des Glaubens verlangen, das den
Weg der christlichen Inıtıatıon vollständıg macht.

Wır stellen auch den Kirchen der FEKE eine rage: Können s1e den
Wunsch befolgen, der in dem Leuenberg-Dokument „ Zurf Lehre un: Praxıs
der Taufe“ ausgesprochen ist ass Kırchen, dıe die Säuglingstaufe praktizie-
ICM,; damıt fortfahren, „dıe Getauften auf iıhrem Glaubensweg mıt Gebet,
Seelsorge un Unterweisung begleiten“®? SO werden s1€e jeglichen An-
schein vermeıden, ass s1e Säuglinge taufen, 65 unwahrscheinlich scheint,
ass eıne christliche Erziehung folgen wird

Als Ergebnis der sehr posiıtıven Gespräche zwıischen unls ermutigen WIT
die Mitgliedskirchen und -unlonen der FEKE bzw. der EBE aktıv weıtere
Möglıichkeiten VOoNn ENSCICH Beziehungen zwischen uns verfolgen. Dabe!i
sollen Bereiche der usammenarbeit eingeschlossen se1n, die u1ls ermOg-
lıchen, auf dıe vielen gegenwärtigen Herausforderungen dıe Kırchen in
kuropa antworten

Hüffmeier (Hg.), Sakramente, Amt, Ordıination (Leuenberger exte 2)) Frankfurt
1995,


